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Am 29. Januar d. J. ¡ährte sich de r G eb u rts ta g  W ilhe lm  
B o o k m a n  ns  zum 100. M a le . Für d ie  DBZ ist das ein 
Gedenktag besonderer A rt, de r nicht nur dem bekannten 
Berliner Architekten g ilt, sondern auch dem M itb e g rü n d e r 
der DBZ im Jahre 1866, de r sie in ih re r Entw icklung 
durch sein persönliches 
Ansehen zunächst g e ­
stützt und dann lange  
Jahre ge förde rt hat.

Den Architekten Böck- 
mann haben w ir  zu 
seinem 70. G eburts tag  
am 29. Januar 1902 
(DBZ 1902, S. 42 u. 63) 
und bei seinem im g le i­
chen Jahre, am 22. O k ­
tober, e rfo lg ten  H in ­
scheiden (DBZ 1902,
S. 557) e ingehend g e ­
würdigt und haben ve r­
sucht, seinen persön­
lichen Anteil in de r m ehr 
als 40jährigen G em e in ­
schaftsarbeit in de r A r ­
chitektenfirma Ende &
Böckmann herauszuste l­
len, die, 1860 gegründe t, 
nicht nur in Berlin, son­
dern auch in anderen  
Teilen Deutschlands und 
bis nach Japan eine 
fruchtbare, v ie lse itige  und 
erfolgreiche T ä tigke it 
ausgeübt hat.

W ir durften h e rvo r­
heben, daß ihm g e g en ­
über seinem, um e in ige  
Jahre älteren Fachge­
nossen Herrn. Ende, de r
ihm am 10. August 1907 in den Tod g e fo lg t ist und der 
vielfach als d e r  Künstler in d e r A rbe itsgem e inscha ft a n ­
gesehen w ird , sicherlich auch ein künstlerischer An te il 
an der G esta ltung d e r gem einsam en Bauten zu zu ­
sprechen ist, dessen U m fang  d e r Fernerstehende fre ilich  
nur gefühlsmäßig e inschätzen kann. H insichtlich der 
technischen, w irtschaftlichen und o rgan isa to rischen  A u f­
gaben, zu deren Lösung ihn seine V e ra n la g u n g  z w e i­
fellos besonders b e fä h ig te , w a r  Böckmann andererse its  
sicherlich der Führende. Bezüglich d e r künstlerischen
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Auffassung und G esta ltung  gehören d ie  Bauten heute, 
30 Jahre nach dem Tode Böckmanns, bei e iner vö llig e n  
Um w ertung a lle r baukünstlerischen B egriffe , schon der 
Baugeschichte an, hinsichtlich seines besonderen A rb e its ­
geb ie tes weist Böckmann dagegen  schon in d ie  neuere

Zeit h inüber, d ie  an 
erster S te lle  d ie  Förde­

rung vo llkom m enster 
Zw eckm äßigke it und K la r­
heit, technisch s o rg fä l­
tigste  D urchb ildung und 
höchste W irtscha ftlichke it 
setzt, A u fg a b e n , d ie 
manche Architekten der 
früheren  Zeit über dem 
Künstlerischen vernach­
lässigten.

Am l .  D ezem ber 1866 
erschien d ie  erste P robe­
numm er de r DBZ, zu ­
nächst als „W o c h e n b la tt, 
he rausgegeben von M it­
g liede rn  des Berliner 
A rch itek ten -V ere ins", a lso 
gedach t als Vere ins­
b la tt. An W id e rs tä n d e n , 
d ie  h ier nicht e rneu t e r­
ö rte rt seien, scheiterte 
d ieser G edanke , und als 
„Deutsche B auze itung '' 
gaben  e in ige  w a g e m u ­
tig e  M itg lie d e r des V e r­
eins d ie  Zeitschrift nun­
m ehr a u f e igene  Faust 
als fre ies unabhäng iges 

Unternehm en heraus. 
U nter ihnen w a r  W ilh e lm  
Böckmann nicht nur de r 
ä lteste, sondern auch de r 
praktische E rfahrung und 
M ehr durch diese Eigen­

e inz ige , d e r schon g röß e re
fachliches Ansehen aufw ies, 
schäften und durch seinen Rat, und indem  d ie  junge
A rch itek ten firm a  dem S chriftle ite r K. E. O . Fritsch 
manches w e rtvo lle  und lehrre iche O b je k t zur V e rö ffe n t­
lichung b ie ten konnte , als durch e igene  M ita rb e it, hat
Böckmann dann d ie  w e ite re  Entw icklung der Zeitschrift 
g e fö rd e rt und zu ih re r w irtschaftlichen  Festigung b e i­
ge tra g e n . Als d ie  DBZ im Jahre 1892 zu e ine r G . m. 
b. H. um ge w a n d e lt w u rde , konnte  d e r V o rs itz  keinem
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besseren übertragen  w erden als ihm, der dieses Am t mit 
Erfo lg bis zu seinem Tode ausgeübt hat.

W enn w ir a lso heute, an seinem 100. G eburts tage, 
W ilhe lm  Böckmanns gedenken, so tragen  w ir dam it zu ­
nächst e ine persönliche Dankesschuld ab, eine A u fgabe , 
der sich der Unterzeichnete, als der e inz ige  übe rle b e n d e  
aus der dam a ligen  Periode der DBZ, gern unterzieht. 
Eine W ü rd igu n g  Böckmanns als schaffender Künstler und 
Baufachmann dürfen w ir  heute Denen überlassen, d ie  
seine W erke  noch kennen ode r sich in d ie Baugeschichte, 
namentlich Berlins, in der reichen Entw icklungsperiode 
nach den Kriegen von 1866 und 1870 vertie fen w o llen.

A b e r e iner besonderen Seite seiner vie lse itigen 
Tätigke it, d ie  sich auch nicht in den engeren A ufgaben  
seines Berufes erschöpfte, möchten w ir  noch gedenken, 
d ie  mit w egbe re itend  fü r unsere heutige Zeit gewesen 
ist, nämlich seines ta tk rä ftig e n  Eintretens fü r d ie  H ebung 
des Ansehens unseres Faches als Vors itzender und v ie l­
faches V orstandsm itg lied  im A. V. B., im „V e rb a n d  deut­
scher Architekten- und Ingen ieur-V ere ine", in der „V e r ­
e in igung Berliner A rch itekten", der V o rläu fe rin  des

BDA, deren M itb e g rü n d e r e r w a r, im „Akadem ischen 
Verein M o tiv " . H ie r hat er sich m it dem  ganzen An­
sehen seiner Persönlichkeit e ingesetzt.

So fanden  sich zur Feier seines 70. G eburts tages im 
Jahre 1902 im Festsaal des Z oo log ischen Gartens, 
dessen d a m a lig e  d u rch g re ifen d e  bau liche  Umgestaltung 
zu e iner vo rb ild liche n  A n la g e  ih re r A rt ihm zu ver­
danken ist, b re iteste  Kreise d e r Künstlerschaft, der Ver­
tre te r des Baufaches und d e r W irtsch a ft zusammen, um 
Böckmann als e ine r füh renden  Persönlichkeit au f diesen 
verschiedensten G e b ie te n  ihre A nerkennung  darzu­
bringen.

30 Jahre de r Forten tw ick lung, des Krieges, der Um­
w ä lzu n g  und der N o t liegen  seitdem  h in te r uns, neue, 
schwere A u fg a b e n  stehen vo r uns, deren  Lösung ein 
vo lles Einsetzen, ein Vorw ärtsschauen e rfo rd e rt. Und 
doch so llte  d a rü b e r auch nicht vergessen w erden, bei 
besonderen G e legenhe iten  auch den Blick zurück­
zuw enden a u f den W e g , den w ir  vo rh e r gegangen 
sind und au f d ie  Führer de r d a m a lig e n  Zeit. —

F r i t z  E i s e l e n .

ZINSSENKUNG UND KÜNDIGUNGSBESCHRANKUNG BEI 
HYPOTHEKEN- UND SONSTIGEN FORDERUNGEN

V O N  D R . J U R . E T  R E R . P O L . B R Ö N N E R , Ö F F . B E S T . W IR T S C H A F T S P R Ü F E R , B E R L IN

ü b e r d ie  Z i n s s e n k u n g  und K ü n d i g u n g s ­
b e s c h r ä n k u n g  bei H ypotheken- und sonstigen For­
derungen bestehen, tro tzdem  durch d ie  erste Durch- 
führungs- und E rgänzungsverordnung zu der letzten N o t­
vero rdnung  d ie  Rechtslage im a llgem einen k la rgeste llt 
ist, in der Praxis noch zahlre iche Zw eife l. Der nun­
m ehrige Rechtszustand sei daher im fo lgenden  kurz 
w ie d e rg e g e b e n :

W elche Forderungen w erden durch die Z insherab­
setzung b e tro ffen?  Die Zinsen von H ypotheken- und 
sonstigen Forderungen sow ie Grundschulden sind, wenn 
ihre rege lm äß ige  F ä l l i g k e i t  n i c h t  f r ü h e r  a l s  
e i n  J a h r  nach dem Entstehen der Forderung e in tritt, 
fü r d ie  Zeit vom 1. Januar 1932 in fo lg e n d e r W eise 
herabgesetzt:

bis 31.12.31: ab  1 .1 .32 : bis 31. 12.31: ab  1. 1.32:

4 4 11% 9
5 5 12 9
6 6 12% 9
7 6 12% 9%
8 6 12% 9%
8% 6% 13 9%
s% 6% 13% 9%
8% 6% 13% 9%
9 63/4 13% 10
9% 7 14 10
9y2 7% 14% 10%
9% 7% 14% 10%

10 7% 14% 10%
10% 7% 15 10%
10% 8 15% 10%
10% 8% 15% 10%
11 8% 15% 11
11 % 8 y2 16 11
ny2 8y2 usw. USW.

Diese Zinsherabsetzung g ilt a lso zunächst 
theken- und sonstige Forderungen, bei denen 
v o n  v o r n h e r e i n  a u f  m i n d e s t e n s

fü r H ypo- 
das Kap ita l 
e in  J a h r

f e s t g e g e b e n  ist. W e ite r  un terliegen  ihr solche 
Forderungen, be i denen das K a p ita l fü r u n b e ­
s t i m m t e  Z e i t  gegeben  ist und seine Fälligkeit von 
e iner K ünd igung a b h ä n g t, so fern  d ie  K ü n d i g u n g  
n i c h t  fü r einen Z e itpunk t ausgesprochen ist, der 
i n n e r h a l b  e i n e s  J a h r e s  seit Entstehen der For­
derung, d. h. reg e lm ä ß ig  de r H e rga b e  des Kapitals 
liegt. Auch led ig lich  g e s t u n d e t e  F o r d e r u n g e n  
(H ypotheken usw.) w e rden  von d e r Zinsherabsetzung 
be tro ffen , w enn d ie  am 1. Januar 1932 laufende 
Stundungsfrist m indestens ein Jahr be träg t. Letzteres 
w ird  insbesondere fü r A u f w e r t u n g s h y p o t h e k e n  
von Bedeutung sein, deren  F ä llig ke it durch Vereinbarung 
hinausgeschoben ist. Ist h ie r S tundung vom 1. Januar 
1932 an a u f m indestens ein Jahr fest gew ährt, so muß 
de r ve re in b a rte  Zinssatz w ie  be i sonstigen Forderungen 
als he rabgese tz t ge lten. Ist d ie  F ä lligke it au f unbe­
stimmte Zeit vom 1. Januar 1932 an hinausgeschoben, 
so w ird  es d a ra u f ankom m en, o b  d ie  Kündigung zu 
einem früheren  Term in als dem 1. Januar 1933 erfolgen 
kann ; ist dies nicht zu lässig , so g ilt de r neue niedrigere 
Zinssatz. W enn  z. B. unter V e re in b a ru n g  eines Zins­
satzes von 9 v. H. e ine H inaussch iebung der Fälligkeit 
e iner A u fw e rtun g sh yp o th ek  über den 1. Januar 1932 
hinaus bis zum 1. Januar 1933 v e re in b a rt ist, können nur 
noch Zinsen in H öhe von 6%  ve rla n g t w erden.

Ein vo r dem 9. D ezem ber 1931 ausgesprochener V e r ­
z i c h t  a u f  e ine gesetzliche Z i n s h e r a b s e t z u n g ;  
d ie  V e re inba rung  e iner frühe ren  F ä lligke it ode r Künd­
ba rke it fü r d iesen Fall sow ie  d ie  vertragsm äß ige  Ab­
machung besondere r Folgen fü r den Fall der N ichtig­
keit e iner solchen V e re in b a ru n g  sind rechtsungültig, ohne 
daß  d ie  Rechtswirksam keit de r üb rigen  Teile der Ver­
e inb a ru n g  davon  b e rü h rt w ird . D er Z insherabsetzung 
un te rlieg t auch d e r Z inssatz e in e r H ypotheken- usw. 
Forderung, de r in  d e r  Z e i t  v o m  9. b i s  z u m  
31. D e z e m b e r  1931 v e re in b a rt w o rde n  ist, sofern 
nicht d ie  B e te ilig ten  d ie  gesetzliche Z insherabsetzung 
ausdrücklich o d e r s tillschw e igend ausgeschlossen haben.
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Mit der le tzteren E i n s c h r ä n k u n g  w ird  von de r 
Zinsherabsetzung auch e ine F o r d e r u n g ,  di e e r s t  
nach dem 31. D ezem ber 1931 e n t s t e h t  —  bei de r also 
die Auszahlung erst fü r e inen spä teren  Z e itpunkt aus­
bedungen ist —  b e tro ffe n , w e n n  sich d e r G l ä u b i g e r  
zu der H ergabe des G e ldes  bere its  v o r  dem 1. Januar 
1932 v e r p f l i c h t e t  hat, z. B. a lso  de r n o ta r ie lle  V e r­
trag über d ie  H ypo thek  o d e r das D arlehen  vo r dem 
erwähnten Z e itpunkt geschlossen ist; de r G lä u b ig e r 
kann die A uszah lung des G e ldes  nicht w egen  d e r Z ins­
herabsetzung ve rw e ige rn . Im üb rig e n  bestehen fü r d ie 
Zeit ab 1. Januar 1932 keine Beschränkungen fü r V e r­
einbarungen bezüglich  d e r Z inshöhe. W ird  jedoch 
jemand verp flich te t, m ehr a ls 6 v. H. Zinsen zu zah len , 
so kann er a u f G run d  d e r w ie d e r in K ra ft gesetzten 
Bestimmung des § 247 BGB. nach sechs M ona ten  mit 
sechsmonatlicher K ünd igungsfris t künd igen .

Der Z i n s h e r a b s e t z u n g  un te rliegen  n i c h t  
bankmäßige Personalkred ite , Zw ischenkred ite  von K red it­
instituten au f la n g fris tig  au fgenom m ene  D arlehen sow ie 
Darlehen und V o rauszah lungen  a u f Versicherungsscheine.

Schließlich w erden  von d e r Z insherabsetzung D a r ­
l e h e n  n i c h t  b e tro ffe n , d ie  aus G e f ä l l i g k e i t  
oder sonst unter Um ständen geg eb e n  w o rde n  sind, aus 
denen zu entnehm en ist, daß- e ine l a n g f r i s t i g e  
K r e d i t g e w ä h r u n g  n i c h t  beabs ich tig t w a r. Auch 
wenn das G e ld  a lso  aus G e fä llig k e it a u f m indestens ein 
Jahr fest gegeben  ist, tr it t  d ie  Z insherabsetzung nicht 
ein. Es ist vorauszusehen, d a ß  a u f G run d  d ieser Be­
stimmung zah lre iche Z w e ife ls fra g e n  entstehen w erden . 
Die Rechtsprechung des Reichsgerichts über d ie  U nte r­
scheidung zwischen V e rm ögensan lage  und G e fä llig k e its ­
darlehen w ird  häu fig  e inen A n h a lt b ie ten. Danach kann, 
auch wenn freundschaftliche  o d e r verw and tscha ftliche  
Beziehungen vo rlie ge n  und d ie  Absicht, dem Schuldner 
eine G e fä llig ke it zu e rw eisen o d e r ihm zu he lfen, be ­
stand, angenom m en w e rde n , insbesondere  mit Rücksicht 
auf das A usbed ingen ve rkeh rsüb licher Zinsen, daß  das 
Darlehen kein G e fä llig k e its d a rle h e n , sondern e ine V e r­
mögensanlage ist (vgl. RG. vom  23. 11. 1925; vom 4. 10. 
1926 JR. 26 N r. 2277). A ndererse its  brauch t es sich, um 
die Z insherabsetzung auszuschließen, nicht g e ra d e  um 
ein G e fä lligke itsda rlehen  hande ln . Es genüg t, d aß  eine 
langfristige K re d itg ew äh ru n g  nicht beabs ich tig t w a r. D er­
artige Fälle können vo rlie g e n , w enn das G e ld  a u f un­
bestimmte Ze it un ter V e re in b a ru n g  e ine r K ünd igungs­
frist h ingegeben, von de r K ünd igung  jedoch aus in de r 
Person des Schuldners o d e r d g l. liegenden  G ründen  
seitens des G lä u b ig e rs  übe r ein Jahr lang  kein G ebrauch  
gemacht ist, tro tzdem  ursprüng lich  e ine la n g fris tig e  H e r­
gabe des G eldes nicht beabs ich tig t w a r.

Welche Zinsen sind he ra b g e se tz t?  H e rab g e se tz t sind 
zunächst z a h l e n m ä ß i g  genau  b e s t i m m t e  Z i n s ­
s ä t z e  über 6 v. H. en tsprechend d e r oben w ie d e r­
gegebenen Tabe lle . Errechnet sich d e r Z inssatz ve rtra g s ­
mäßig nach dem R e i c h s b a n k d i s k o n t  o d e r einem 
s o n s t i g e n  M a ß s t a b ,  so ge lten  eben fa lls  d ie  neuen 
niedrigeren Zinssätze, sow e it sich fü r e inen nach dem 
31. Dezember 1931 lie g e n d en  Ze itraum  a u f G run d  dieses 
Maßstabs ein Z inssatz von m ehr als 6 v. H. e rg ib t.

N i c h t  gesenkt sind V e r z u g s z i n s e n ,  S t r a f ­
z i n s e n  ode r dg l., d ie  ein S chu ldner w egen  Verzugs 
oder wegen N ich tb e w irkun g  von N e b en le is tungen  zu 
zahlen hat. Das g le iche g ilt  fü r Zuschläge zu festen 
Zinsen, die fü r den Fall e ines bestim m ten G eschäfts­
ergebnisses des Schuldners zu le isten s ind ; h ie run te r

fa lle n  d ie  d iv idendenähn lichen  Zinsen, d ie  von gewissen 
U nternehm ungen nach de r H öhe de r D iv idende  als 
Zusatzzinsen g e za h lt w erden .

Von de r Zinssenkung ausgenom m en sind schließlich 
be i H ypo theken- usw. Forderungen von H ypo theken ­
banken, Sch iffshypothekenbanken und ö ffentlichen  K red it­
ansta lten  d ie  ve re inba rten  V e r w a l t u n g s k o s t e n ­
b e i t r ä g e ,  ode r, fa lls  solche n icht ve re in b a rt sind, 
y2 v.H., be i H ypo theken  usw. von nicht m ehr als 
15000 RM höchstens %  v .H . des K ap ita le rtrages . A ndere  
K red itinstitu te , sow e it sie G e ld  here innehm en und la n g ­
fr is tig  w e ite rve rle ihen , können höchstens % v .H . als V e r­
w a ltungskos tenbe itrag  kürzen. Auch sow e it in einem 
Zinssatz ein Z u s c h l a g  zu r T ilgung  eines Z u s a t z ­
d a r l e h e n s  en tha lten  ist, das dem Schuldner von 
einem  Kred itinstitu t zu r Deckung de r G e ldbescha ffungs­
kosten aus e igenen M itte ln  g e w ä h rt w o rde n  ist (Dis­
ag io -D a rle h e n ), w ird  d e r Zuschlag nicht gekürzt.

An sich w erden  auch H ypo theken- und sonstige 
Forderungen von A u s l ä n d e r n  von d e r Zinssenkung 
b e tro ffe n . N u r wenn es sich um geschlossene aus län­
dische Emissionen, K onso rtia lk red ite  o d e r derg le ichen 
h ande lt, fin d e t e ine besondere Behandlung statt, au f 
d ie  h ier nicht näher e ingegangen  w erden  kann.

Da v ie lfach seitens de r Schuldner Z w e ife l bezüglich 
d e r H öhe d e r nunm ehr von ihnen zu zah lenden  Zinsen 
bestehen, sollen Rechtsnachteile in fo lg e  u n p ü n k t ­
l i c h e r  Z a h l u n g  nicht e in tre ten , wenn bis zum 
1. Juli 1932 fä llig e  Zins- und T ilgungsbe träge  in fo lg e  
eines nicht a u f g ro b e r Fahrlässigkeit beruhenden Irrtums 
über d ie  Höhe de r nach den neuen Bestimmungen ge ­
schuldeten Beträge unvo lls tänd ig  g e za h lt w erden .

Inw ie w e it ist d ie  Künd igung beschränkt? S ow e it nach 
den ob igen  Ausführungen d ie  Z i n s e n  fü r H ypotheken- 
usw. Forderungen h e r a b g e s e t z t  sind, kann der 
G lä u b ig e r, w ie  es in de r N o tve ro rd n un g  heißt, „ n i c h t  
v o r  d e m  31.  D e z e m b e r  1933 k ü n d i g e n " .  Diese 
Bestimmung g ib t zu Z w e ife ln  A n la ß ; sie w ird  richtig  d a ­
hin auszu legen sein, d aß  d ie  K ünd igungsfris t —  ohne 
Rücksicht a u f den Z e itpunkt d e r K ünd igung —  nicht vo r 
dem 31. D ezem ber 1933 bzw . dem 2. Januar 1934 zu 
lau fen  be g in n t (vgl. M unze r J. W . 1931 S. 3624). Ist d ie  
K ünd igung ve rtrag lich  fü r e ine bestimm te Frist aus­
geschlossen, so ve rlä n g e rt sich —  unter de r angegebenen  
V oraussetzung, daß  eine Z insherabsetzung s ta ttfind e t —  
d ie  K ünd igungsfris t um zw e i Jahre, jedoch  nicht übe r den 
31. D ezem ber 1935 hinaus. Ist z .B . be i einem D arlehen, 
das de r Zinssenkung u n te rlieg t, d ie  K ünd igung fü r  ein 
Jahr bis zum 30. Juni 1932 ausgeschlossen, so ist sie nun­
m ehr erst am 30. Juni 1934 zulässig.

Bis zum 9. D ezem ber ausgesprochene K ünd igungen 
b le iben  w irksam . Ebenso b le ib t w id e r E rw arten nach 
d e r D urchfüh rungsve ro rdnung  bei H ypo theken  usw. d ie  
F ä lligke it unberührt, w enn sie ohne K ünd igung nach V e r­
e in b a ru n g  o d e r Satzungsbestim m ung e in tritt. Eine am
30. Juni 1932 ohne K ünd igung  rückzah lba re  H yp o th ek  
ist a lso  zu diesem Z e itpunk t auch im Falle e in e r Z ins­
herabse tzung  von dem  Schuldner zu rückzuzah len . W ird  
d a g eg e n  z. B. e ine la n g fris tig e  H ypo thek , deren  Zinsen 
gesenkt sind, ve rtragsm äß ig  erst nach e ine r ve rtrag lich  
zu lässigen K ünd igung  am 30. Juni 1932 fä llig , so ist nun­
m ehr d ie  K ünd igung  erst a b  31. D ezem ber 1933 m öglich.

Auch be i A u f w e r t u n g s h y p o t h e k e n ,  deren  
F ä lligke it übe r den 1. Januar 1932 h inausgeschoben ist, 
b le ib t d ie  F ä llig ke it unberüh rt, w enn sie ohne K ünd i­
g ung  e in tritt. Ist nach d e r H inaussch iebung e ine K ünd i­
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gungsfrist e inzubeha lten , so läu ft d ie Kündigungsfrist 
nunmehr nicht vo r dem 31. D ezem ber 1933 bzw. 2. Januar 
1934. Ist d ie  Kündigung außerdem  fü r bestimmte Zeit 
ausgeschlossen, so ve rlänge rt sich d ie  Kündigungsfrist um 

zw e i Jahre.
Vertrag liche  und gesetzliche Bestimmungen über den 

Eintritt e iner v o r z e i t i g e n  F ä l l i g k e i t  im Falle u n ­
p ü n k t l i c h e r  Z a h l u n g  oder derg le ichen mit der 
oben erw ähnten, fü r d ie  Zeit bis zum 1. Juli 1932 ge lten ­
den Ausnahme —  b le iben  unberührt. In jedem Falle 
kann der G lä u b ig e r eine H ypotheken- usw. Forderung, 
deren Fä lligkeitsbed ingungen nach dem oben gesagten 
ve rände rt sind, auch wenn dies nicht ve re inba rt ist, ohne 
Einhaltung e iner Kündigungsfrist vo rze itig  k ü n d i g e n ,  
wenn der Schuldner l ä n g e r  a l s  e i n e n  M o n a t  mit 
e ine r Z inszahlung im V e r z ü g e  ist.

Für d ie  Schuldner besonders beachtlich ist, daß  H yp o ­

theken- o d e r G rundschu lden  an R ea lkred itinstitu te , die 
P fandb rie fe  o d e r a n d e re  S chuldverschre ibungen aus- 
gegeben  haben, mit d iesen P f a n d b r i e f e n  bis zum
31. D ezem ber 1933 z u r ü c k g e z a h l t  w erden  können. 
Der Schuldner hat von se iner A bsich t d e r H ypotheken­
bank usw. spätestens zw e i M o n a te  vo r F ä lligke it M it­
te ilung  zu machen. Die P fa n d b rie fe  o d e r sonstigen 
Schuldverschre ibungen müssen nach W e rtb e n n u n g  (Reichs­
mark, Fe ingo ld , R oggen), Z inssatz und kü n d ba re r Betrag 
der zu tilg e n d en  H yp o th ek  o d e r G rundschu ld  entsprechen.

Die H y p o t h e k e n b a n k  und d ie  sonstigen Real­
kred itinstitu te  können den T i l g u n g s p l a n  ih rer Pfand­
b rie fe  und S chuldverschre ibungen ä n d e r n ,  sow eit dies 
in fo lg e  de r Z insherabsetzung, d e r Ä n d e ru n g  de r Fällig­
ke it d e r D eckungshypotheken usw. sow ie  de r Herein­
nahme von P fandb rie fen  und Schuldverschre ibungen als 
Rückzahlung e rfo rd e rlich  w ird . —

DIE VERSCHIEDENHEITEN DER BAUKOSTEN 
UND MIETEN IN DEN NEUBAUWOHNUNGEN

W O H N U N G S B A U -, A U F S C H L IE S S U N G S - U N D  G R U N D S T Ü C K S K O S T E N  IM  D E U T S C H E N  R E IC H  — 
M IE T E N  IN  G R O S S -B E R L IN  — A U S W IR K U N G  D E R  N E U E S T E N  N O T V E R O R D N U N G  E IN S C H L. 
IH R E R  D U R C H F Ü H R U N G S B E S T IM M U N G E N

(S C H L U S S  A U S  N R . 5)V O N  W IL L Y  B R A C H V O G E L , B E R L IN -F R IE D E N A U

D i e  M o n a t s m i e t e n  i n B e r l i n e r  N e u b a u ­
w o h n u n g e n  b e t r u g e n  i m J a h r e  1 9 3 0  i n d e n  

e i n z e l n e n  W  o h n u n g s g r ö ß e n

g e r i n g s t e h ö c h s t e
Zimmer M o n a t s m i e t e

RM RM

b e i  d e n  g e m e i n n ü t z i g e n  B a u h e r r e n

IV. 49 (Reinickendorfl 72 (Steglitz)

II 49 (Weissensee) 68 (Treptow)
2 52 (Reinickendorf) 81 ( do. )

„ 53 (Pankow) 78 (Spandau)
2 V, 59 (Treptow) 105 (Treptow)

II 60 (Reinickendorf) 91 (Reinickendorf)
3 74 (Pankow) 111 (Treptow)

II 75 (Lichtenberg) 111 (Steglitz)
3l / 2 72 (Reinickendorf) 123 (Köpenick)

II 82 (Treptow) 117 (Steglitz)
b e i  d e n  p r i v a t e n  B a u h e r r e n

172 53 (Reinickendorf) 78 (Pankow)
II 56 (Neukölln) 77 (Prenzlauer Bergl

2 54 (Spandau) 91 (Spandau)
II 56 (W edding) 91 (W ilm ersdorf)

2 l L  *  / 2 61 (W edding) 119 (Reinickendorf)
n 64 (Spandau) 111 (Pankow)

3 82 (Pankow) 121 (W ilm ersdorf)
II 88 (Lichtenberg) 115 (Steglitz)

3 V. 98 (W edding) 152 (Reinickendorfl
i l 101 (Pankow) 141 (W ilm ersdorf)

4 7 2 127 (Neukölln) 189 (Reinickendorfl
Aus dieser Aufste llung ist ersichtlich, daß  d ie  b isherige 

Annahm e, daß  b illige re  W ohnungen im Osten und 
N o rde n  und die teueren sich ausschließlich im W esten 
vo rfinden , nicht immer zu trifft. So finden  w ir  z. B. in 
R e i n i c k e n d o r f  nicht nur v ie lfach d ie  geringsten, 
sondern auch verschiedentlich die h ö c h s t e n  M ona ts­
m ieten, ähnlich in P a n k o w .  Ziemlich erheblich sind 
inne rha lb  der einzelnen W ohnungsgrößen d ie  U nter­
schiede zwischen der n iedrigsten und höchsten Miete,- so

schwanken d ie  M ona tsm ie ten  d e r G e m e i n n ü t z i g e n  
bei 2 V2 Z im m ern zw ischen 58 RM und 105 RM und bei 
3y2 Z imm ern zwischen 72 RM und 123 RM. Bei den 
P r i v a t e n  kann man ebensolche Unterschiede beob­
achten, auch h ie r schwanken d ie  M onatsm ieten bei 
2 i/2 Zimmern zwischen 61 RM und 119 RM, bei 3 ’/ 2 Zim­
mern zwischen 97 RM und 152 RM und bei 4 ’/ 2 Zimmern 
zwischen 126 RM und 189 RM.

Die V e rö ffen tlichung  d iese r m onatlichen M ietpreise in 
verschiedenen B erline r N e u b a uw oh n u n g e n , d ie  in der 
W eise  e rstm a lig  geschieht, hat a b e r noch erhöhtes Inter­
esse durch d ie  n e u e s t e  N o t v e r o r d n u n g ,  die 
bestimmt, daß  durch d ie  vorgesehene  Zinssenkung die 
M onatsm ie ten in den  N e u b a uw oh n u n g e n  um etwa 
20 v. H. gesenkt w e rden  sollen.

N o tve ro rd n u n g . D er N e u h a u s b e s i t z  w ird  von 
de r e ingangs e rw ähn ten  IV. N o tv e ro rd n u n g  vom 8. De­
zem ber v. J. a m  s c h w e r s t e n  b e t r o f f e n .  A b­
gesehen von d e r M ie tsenkung , d ie  ja  auch bei den A lt­
w ohnungen  um 10 v. H. vorgesehen ist, dü rfte  sich das 
den M ie te rn  e ing e rä u m te  a u ß e r o r d e n t l i c h e  
K ü n d i g u n g s r e c h t  besonders im Neuhausbesitz 
sehr nach te ilig  ausw irken . W ir  w issen aus M itteilungen 
de r Tagespresse, d aß  in den le tz ten  M ona ten  zwischen 
Verm ie te rn  und M ie te rn  in N eubauw ohnungen  viele 
Prozesse anges treng t w u rde n , um d ie  in früheren Jahren 
abgeschlossenen la n g jä h rig e n  M ie tve rträ g e  zu kün­
d igen  bzw . d ie  M ie ten  zu senken, da  d ie  hiervon be­
tro ffe n e n  Schichten, in fo lg e  d e r w irtschaftlichen N otlage 
und de r G e h a lt-  und Lohnsenkung, de r je tzt in diesem 
M on a t e ine w e ite re  fo lg t, d ie  M ie ten  nicht mehr auf­
b ringen  können. Im A u genb lick  lassen sich hierüber 
keine näheren A us füh rungen  machen, da  erst die 
nächsten W ochen  even tue ll M on a te  h ie rüber Klarheit 
b ringen  w e rde n . V on W ich tig ke it dagegen  sind einige 
V e ro rdnungen , d ie  in den nachträg lich  erschienenen 
D u r c h f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n  enthalten sind. 
So soll be i N e u b a u te n  d ie  M ie te  a n te ilig  um den Be­
tra g  e rm ä ß ig t w e rde n , um den d ie  lau fende  Belastung

(Fortsetzung siehe Seite 1131
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DAS STRESOWSTIFT IN HAMBURG-VOLKSDORF
A R C H IT E K T E N : D IS T E L  U . G R U B IT Z , H A M B U R G  •  6 A B B IL D U N G E N

Als 1856 das Stresowstift in der Langereihe in es nötig, die zahlreichen hier angesiedelten Stif- 
der Vorstadt St. Georg errichtet wurde, w ar diese tungen weiter hinaus zu verlegen in entferntere 
Gegend noch weit außerhalb des Getriebes der Vororte. W enn die Nutznießer des Stresow­
großen Stadt; als 50 Jahre später der Haupt- stiftes erst verhältnismäßig spät zum Umziehen 
bahnhof eröffnet wurde, bildete St. Georg schon gekommen sind, so ergab sich daraus ein wesent- 
ein dichtbevölkertes W ohngebiet, und seitdem licher Vorteil gegenüber manchen beneideten 
ist zwischen dem Verkehr in diesem Stadtteil und Vorgängern. Statt in Vororte verpflanzt zu 
dem im Zentrum kein Unterschied. Damit wurde werden, die heute schon längst einen ähnlichen

T e il  d e r  S t r a ß e n f r o n t  m it  H a u p te in g a n g Fotos Gebr. Dransfeld, Hamburg
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DAS
STRESOW­
STIFT IN 
HAMBURG­
VOLKSDORF
A R C H .:  D IS T E L  U.
G R U B IT Z ,
H A M B U R G

G a r te n p la n  
1 :1000

G ru n d r iß  vom  
O b e rg e s c h o ß  
1 : 300

Charakter angenommen haben wie St. Georg, 
haben die Bewohnerinnen des Stresowstiftes weit 
draußen in einem hamburgischen W alddorf eine 
neue Wohnstätte erhalten, die zwischen der für 
rasche Verbindung sorgenden Hochbahn und der 
Farmsener Landstraße unmittelbar am ausge­
dehnten Volksdorfer Gehölz liegt. Da die W a l­
dung sich im Besitz des Staates befindet und für 
den O rt nur Bebauung mit Einzelhäusern vorge­
sehen ist, so w ird auch in Zukunft die Ruhe der

32 alten Frauen gesichert sein, die in den aus 
Zimmer, Küche und Flur mit Kleidernische be­
stehenden Einzelwohnungen ein Heim finden.

Der Eingangshalle gegenüber liegt der nach 
Süden entwickelte große Tagesraum mit zwei 
Ausgängen zum Garten. Am 1,40 m breiten 
Korridor befindet sich nächst dem Eingang die 
Hausmeisterwohnung mit zwei Stuben, Kammer 
und Küche; W arteraum  und zehn Stiftswohnun­
gen schließen sich an. Auf bequemer, tagheller
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Treppe gelangt man in die W o h ­
nungen des O ber- und des Dach­
geschosses. Außerdem hat jedes 
Stockwerk Bad und Abort, das Dach­
geschoß noch 90 qm Bodenraum.
Von der Halle des Obergeschosses 
führt ein Durchgang zur großen 
Terrasse. Der Keller enthält Heizung 
und Waschküche und für jede W o h ­
nung ein besonderes Gelaß.

Die freundliche Bemalung aller 
Räume, Helligkeit und klare Aufstel­
lung sichern einen wohnlich-warmen 
Eindruck. Die Stärke der Innen­
mauern von V/2  Stein sorgt für 
wirkliche Abgeschlossenheit der 
Einzelwohnungen, die denjenigen 
Damen genügend Platz bieten, die 
für sich sein möchten. Für das G e­
meinschaftsleben kommt außer dem 
Tagesraum im Sommer auch der 
große Garten in Betracht.

Dieser Garten ist für die architek­
tonische Wirkung des Stresowstiftes 
bedeutsam. W ährend die Straßen­
seite des langgestreckten, flachge­
deckten Hauses bestimmt w ird durch B lic k  g e g e n  S e i t e n -  u n d  H a u p t f r o n t

die in der Mittelachse kraftvoll her­
vortretende Vertikale des Eingangs und des G liederung kommt zur vollen W irkung durch die 
Treppenhauses, herrscht bei der Gartenansicht senkrecht auf das Haus zuführenden, über 80 m 
allein die Horizontale, unterstrichen durch das langen Gartenwege. Die planvoll durchdachte 
80 cm überladende Dachgesims und die fa rb ige Aufteilung des Gartens zusammen mit der Senk- 
Behandlung: deutlich tr itt das W eiß  der Fenster rechten der Bäume des anschließenden W aldes 
und das Blaugrau der Zargen gegen die O lden- schafft einen Klang feiner Harmonie 
burger Klinker hervor. Die gute architektonische Dr. R u d o l f  S c h m i d t ,  Hamburg.
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SYNAGOGEN-ZUBAUTEN IN BUDAPEST
A R C H IT E K T E N  F R A N Z  F A R A O O  U N D  L A D IS L A U S  V A G O , B U D A P E S T  •  7 A B B IL D U N G E N

Bánó Foto. BudapestR e c h ts  d ie  a lte  S y n a g o g e  v o n  F ö rs te r ,  a u s  d e n  s e c h z ig e r  J a h re n  d e s  v o r ig e n  J a h rh u n d e r ts  
L in k s  d e r  E rw e ite ru n g s b a u  in  a n g e p a ß te r  S t i l fo r m

Die Synagoge in der Dohänygasse wurde zu 
Anfang der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
von dem W iener Architekten F ö r s t e r  erbaut, 
als die Wesselenyigasse noch nicht bestand. Die 
Grundstücksgrenzen verliefen schräg zurStraßen- 
fiucht, weshalb auch die Achse des Längsschiffes 
des Tempels in eine schräge Richtung verlegt 
werden mußte. Dadurch ergab sich die Not­
wendigkeit, die Fassade, sollte sie senkrecht zur 
Längsachse stehen, unter einem schiefen Winkel 
zur Straßenflucht anzuordnen. Dies hatte zur 
Folge, daß die Flügelbauten zu Seiten des 
Straßenhofes vor dem Haupteingang verschieden 
lang waren, um den Anschluß an die Front der 
Nachbarhäuser zu gewinnen.

Als dann später die Wesselänyigasse durch­
gebrochen wurde, entstand zwischen ihr und dem 
Tempelgebäude ein längliches Grundstück, das 
von der Stadt Budapest noch vor dem Kriege der 
Israelitischen Kultusgemeinde überlassen worden 
war. Die Verbauung, vertragsmäßig befristet, 
wurde während und nach dem Kriege immer 
w ieder hinausgeschoben, mußte jedoch nun bis 
Ende 1931 fertiggestellt sein.
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Es war zunächst die Frage zu entscheiden, 
welche Art von Gebäuden hier errichtet werden 
sollte. Während von der einen Seite beabsichtigt 
war, ein Miethaus aufzuführen, wurde von der 
anderen die Absicht verfochten, das Grundstück 
zur Errichtung eines, dem Andenken der im 
Kriege gefallenen jüdischen Soldaten gew id ­
meten, Heldentempels und gleichzeitig zur Schaf­

fung eines jüdischen Museums und einer jüdischen 
Bibliothek zu verwenden. Die Entscheidung fiel 
schließlich in diesem Sinne.

Es wurde zuerst ein allgemeiner, dann ein 
engerer W ettbew erb ausgeschrieben. M it der 
Ausführung wurden die Architekten Franz 
F a r a g o und Ladislaus V a g o betraut, wobei 
der gemeinsamen Arbeit der W ettbewerbs-

W e t tb e w e r b s e n tw u r f  v o n  A r c h .  F r a n z  F a r a g o Bano Foto Budapest

H eldenhain  u n d  H e ld e n te m p e l ZUBAUTEN ZUR SYNAGOGE IN BUDAPEST
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A n s ic h t  d e s  H e ld e n te m p e ls  v o n  d e r  S tra ß e

T e ila n s ic h t  d e s  L a u b e n g a n g s

ARCBmTUEKTENE!:R!N SYNAGOGE IN BUDAPEST MIT HELDENTEMPEL
A R C H IT E K T E N : F R A N Z  F A R A G O  U N D  L A D IS L A U S  V A G O , B U D A P E S T
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In n e r e s  d e s  H e ld e n te m p e ls  ( S c h a u b i ld ) SYNAGOGE BUDAPEST

entwurf Faragcs zugrunde gelegt wurde. Sie 
verlegten das Museum und die Bibliothek nach 
dem an der Dohänygasse gelegenen Ende des 
Grundstückes, den Heldentempel an das andere 
Ende. Zwischen diesen beiden Gebäuden wurde 
ein Heldenhain vorgesehen, der an den Längs­
seiten mit Laubengängen abgeschlossen ist. Der 
linke Vorbau der bestehenden Synagoge wurde 
abgetragen, die Fassade des im Anschluß an sie 
errichteten Teiles des Neubaues ihr völlig an­
gepaßt. Man kann über derlei Überleitungen 
sehr verschiedener Meinung sein, doch liegt hier 
wohl ein Fall vor, bei dem ohne eine solche An­
passung schwer eine angemessene Lösung ge­
funden werden konnte.

Die Zurücksetzung der Bauflucht hatte über­

dies zur Folge, daß der Raum zwischen Tempel 
und Straßenfahrbahn wesentlich vergrößert 
wurde, was mit Rücksicht auf den hier zeitweise 
großen Menschenandrang erwünscht ist.

Was uns an den Zubauten der Budapester 
Synagoge besonders geglückt erscheint, ist vor 
allem die gute städtebauliche Gestaltung eines 
an und für sich wenig erfreulichen G elände­
überbleibsels. Dann aberscheint uns bemerkens­
wert, wie die Architekten, ausgehend von den 
herkömmlichen Gestaltungselementen des israeli­
tischen Kultbaues, den W eg gefunden haben zu 
einer freien und lebendigen Auffassung, die, 
ohne die traditionelle Gebundenheit zu ver­
leugnen, völlig in der G egenwart haftet. —  
Ing. Friedrich M a y  r e d  e r ,  Architekt, W ien.
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EIN GASTHAUS IN FÜRTH IN BAYERN
A R C H IT E K T E N  B D A  LEH R  U N D  L E U B E R T , N Ü R N B E R G

Foto: Hanns Grimm, Nürnberg

L a g e p la n  
1 :5 0 0 0

O b e rg e s c h o ß  
1 :4 0 0

1 Nebenzimmer
2 Büfett
3 Wirtswohnung
4 Terrasse

E rd g e s c h o ß  
1 :4 0 0
1 Gastzimmer
2 Nebenzimmer
3 Büfett
4 Küche
5 Speisekammer
6 Waschküche

Das in nebenstehenden A b ­
bildungen geze ig te  Gasthaus w urde 
im A u ftrag  der S iedlungsgenossen­
schaft „Eigenes Heim, Fürth" mit 
einem Kostenaufwand von rund 
100 000 RM errichtet. Es soll ein 
M itte lpunkt gesellig - öffentlichen 
Lebens innerha lb  der heute etwa 
450 W ohnungen umfassenden S ied­
lungse in . Das in verputztem  Z iege l­
bau ausgeführte Haus um faßt im 
Erdgeschoß die neuzeitlich aus­
gestattete Küchenanlage mit N e b e n ­
räumen, Gast- und Nebenzimmer,- 
im Obergeschoß ein Sitzungs- 
bzw. zweites N ebenzim m er mit an­
schließender Restaurationsterrasse 
und W ohnung des W irtes ; im 
Dachgeschoß Schlafräume fü r Per­
sonal. Die S ituierung e rfo lg te  mit 
Rücksicht au f spätere Erweiterungs­
möglichkeiten. Nach N orden  sollen 
später G lasveranda, Kegelbahnen 
und M usikpavillon  hakenförm ig  an ­
gebaut, das Nebenzim m er im Erd­
geschoß durch Anbau im Osten zu 
einem kleinen Saal ausgestaltet 
w erden. Die Restaurationsterrasse 
w urde  wegen des re izvollen  Fern­
blickes au f die Hügel über dem 
Regnitzgrunde vorgesehen, —

üiw i m n u n
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des Grundstücks durch d ie  Z inssenkung e rle ich te rt w ird . 
Dieser Betrag w ird  a u f d ie  e inze lnen  M ie tverhä ltn isse  
eines Grundstücks im V erhä ltn is  de r M ie tz insen  um­
gelegt, d ie  fü r d ie  m it dem 1. Ja n u ar 1931 beg innende  
Mietzeit zu entrichten w a ren . N i c h t  verm ie te te  Räume 
sind dabei m it zu berücksichtigen. W a re n  a lso z. B. in 
einem Grundstück vom  1. Ja n u ar 1931 an fü n f W o h ­
nungen zu e iner Jahresm iete von ¡e 1000 RM verm ie te t 
und fünf W ohnungen  zu je 500 RM, so be trug  d ie  G e ­
samtmiete des G rundstücks b isher 5000 +  2500 =  7500 RM. 
Tritt nun beim V erm ie te r durch d ie  Z inssenkung eine Ent­
lastung von nur 750 RM ein (in W irk lich ke it d ü rfte  sie 
höher sein), so w ü rden  d ie  W o h n u n g e n  zu 1000 RM um 
je 100 und d ie  W o h n u ng e n  zu 500 RM um je 50 RM 
jährlich in ih rer M ie te  gesenkt w e rde n . H e i z u n g s ­
k o s t e n  o d e r s o n s t i g e  N e b e n l e i s t u n g e n  
bleiben bei de r Berechnung de r M ie tsenkung außer 
Betracht, wenn sie b e s o n d e r s  berechnet w erden .

Hinsichtlich des K ü n d i g u n g s r e c h t e s  en tha lten  
die D urchführungsbestim m ungen noch den beachtens­
werten H inweis, daß  de r V e rm ie te r von N e u b a u ­
wohnungen auch j e t z t  n a c h  B e k a n n t w e r d e n  
der N o tve ro rdnung  e ine 20p ro ze n tig e  M ie tsenkung a n - 
b i e t e n  kann, w as vo rh e r nicht vo rgesehen w a r. Es 
heißt an d ieser S te lle : Dieses Künd igungsrech t soll je ­
doch in z w e i  F ä l l e n  a u s g e s c h l o s s e n  sein: 
einmal dann, wenn de r H ause igen tüm er sich mit dem 
Mieter im Laufe des Jahres 1931 a u f e ine Senkung des 
Mietzinses um m indestens 20 v. H. g e e in ig t hat. E i n e  
E i n i g u n g  k a n n  n a t ü r l i c h  a u c h  n o c h  j e t z t  
e r f o l g e n ;  e s  g e n ü g t  a b e r  n i c h t  e i n  e i n ­
s e i t i g e s  A n g e b o t  d e s  V e r m i e t e r s ,  d i e  
M i e t e  z u  s e n k e n ,  s o n d e r n  d e r  M i e t e r  m u ß  
s i c h  a u s d r ü c k l i c h  d a m i t  e i n v e r s t a n d e n  
e r k l ä r e n .

Ferner regeln d ie  D urchführungsbestim m ungen noch 
die sehr w ichtige Frage d e r B a u k o s t e n z u s c h ü s s e ,  
B a u d a r l e h e n  und M i e t v o r a u s z a h l u n g e n .  
Solche e inm aligen Leistungen de r M ie te r sind bei A b ­
schluß von M ie tve rträ g e n  über N e u b a uw oh n u n g e n  in 
sehr zahlreichen Fällen g e fo rd e rt und entrich te t w o rden . 
Die D urchführungsverordnung un tersche idet h ie r d ie 
Fälle, in denen difese e inm a ligen  Z ah lungen  der M ie te r 
„ a b g e w o h n t "  w e rde n , und fe rn e r solche Fälle, bei 
denen die v ö llig e  o d e r te ilw e ise  Rückzahlung d e r Lei­
stungen b e d u n g e n  w o rd e n  ist. S o llten d ie  e in ­
maligen Zuschüsse „a b g e w o h n t"  w e rde n , so fin d e t e ine 
Rückzahlung seitens des V erm ie te rs n i c h t  statt. So­
weit sie abe r zu rückgezah lt w e rde n  so llten , sind sie,

w e n n  n i c h t  v e r t r a g l i c h  f e s t e  R ü c k z a h ­
l u n g s t e r m i n e  v o r g e s e h e n  w a r e n ,  erst zu 
d e m  Z e itpunkt zurückzuzah len , in dem das M ie tve r­
hältn is v e r t r a g s m ä ß i g  g e kü nd ig t o d e r sonst be ­
endet w e rden  konnte. K a u t i o n e n ,  d ie  zu h in te r­
legen w a ren , sind dem M ie te r, de r künd ig t, indes schon 
a m  1. A p r i l  1932 z u r ü c k z u g e b e n .  H ie r d ro h t 
dem N euhausbesitz  w e ite r e ine g roß e  G e fa h r! V ie lfach 
w e rden  d ie  M ie te r in dem G la u b en  sein, daß  d ie  Aus­
übung des in de r N o tve ro rd n u n g  vorgesehenen a u ß e r­
o rdentlichen  Kündigungsrechtes auch e ine Befre iung von 
den übernom m enen Lasten zu r Folge hat, sow e it sie au f 
d ie  Restdauer des geschlossenen M ie tve rtrages  en tfa llen . 
D a s  i s t  n a t ü r l i c h  e i n  I r r t u m !  Die in Form von 
Baukostenzuschüssen, Darlehen, M ietvorauszahlungen, 
Übernahme von Genossenschaftsanteilen u. dgl. über­
nommenen Nebenleistungen stellen in Wirklichkeit keinen 
Teil der M iete dar, sondern sind gew isserm aßen ein 
E n t g e l t  f ü r  d i e  ü b e r t e u e r t e n  B a u k o s t e n ,  
d ie  vom  H ausbesitzer a u fge w e n d e t w o rde n  sind. Aus 
den e in ige  Zeilen vo rh e r m itge te ilten  Durchführungs­
bestim m ungen geh t auch hervor, daß  d e ra rtig e  Beträge, 
w enn sie schon zurückzuzah len sind, erst zu dem Z e it­
punkt fä ll ig  w e rden , in dem ve rtragsm äß ig  gekünd ig t 
w e rden  konnte, a lso a u f keinen Fall zusammen mit de r 
vo rze itigen  K ünd igung am 1. A p ril 1932. Auch h ie r w ird  
man erst d ie  nächsten W ochen abw a rte n  müssen, um zu 
einem g re ifb a re n  Resultat zu ge langen .

*

Zinsentlastung. Zum Schluß noch e in ige  w e rtvo lle
Untersuchungen über d ie  Z insentlastung de r W o h n u ng s­
w irtscha ft durch d ie  N o tve ro rd n u n g , sow e it de r N e u ­
hausbesitz in Frage kommt. Das „ I n s t i t u t  f ü r
K o n j u n k t u r f o r s c h u n g "  hat neuerd ings den V e r­
such gem acht, d ie  V e rte ilung  de r durch d ie  N o t­
ve ro rd n u ng  a ngeo rdne ten  Z insherabsetzung a u f d ie  
W ohnungsw irtscha ft zu schätzen und kom m t d a b e i zu 
fo lgendem  Ergebnis:

Die G e s a m t v e r s c h u l d u n g  d e s  W o h n u n g s ­
n e u b a u e s  b e trä g t zu r Ze it r u n d  18 M  r d. R M. Von 
diesem Betrag e n tfa llen  9,3 M rd . RM a u f n ie d rig  ve r­
zinsliche H a u s z i n s s t e u e r h y p o t - h e k e n ,  Z u ­
s c h u ß m i t t e l  de r G em einden und A r b e i t g e b e r ­
m i t t e l  de r ö ffen tlichen  H and , d ie  vo n , de r Konversion 
unberüh rt b le iben . Für d ie  restlichen 8,7- M rd . RM d ü rfte  
d ie  Z insentlastung e tw a  120 M ill. RM ausm achen; d a s  
s i n d  r u n d  14 v. H.  d e r  b i s h e r i g e n  G e s a m t ­
z i n s l a s t  v o n  870 M i l l .  R M.  —  • •

ERWEITERUNGSBAU DES ALLGEMEINEN 
DEUTSCHEN GEWERKSCHAFTSBUNDES IN BERLIN

A R C H ITE K T  B D A  W A L T E R  W Ü R Z B A C H , B E R L IN -L IC H T E R F E L D E , IN G E N IE U R  K A R L  B E R N H A R D , B E R L IN  
V O M  K G L. B A U R A T  D R .- IN G . E . H . K A R L  B E R N H A R D , B E R A T . IN G ., B E R L IN  •  14 A B B IL D U N G E N

Das 1922/23 Ecke Insel- und W a lls tra ß e  in Berlin e r­
baute und 1924 in de r DBZ ve rö ffen tlich te *) V e rw a l­
tungsgebäude ist in den Jahren  1930 bis 1932 a u f dem 
inzwischen in den Besitz des A. D. G . B. g e la n g te n  Block 
zwischen W a lls tra ß e  und N e u kö lln  a. W . durch einen 
Erweiterungsbau e rg ä n z t w o rd e n . (S. A b b . 6, Lageplan.)

Der hochbauliche E ntw urf h ie rzu  stam m t von dem 
Arch. BDA W a lte r  W ü r z b a c h  a u f G run d  eines vom 
A. D. G. B. ausgeschriebenen engeren  W e ttb e w e rb s . M it

‘ I Siehe DBZ 1924, K o n s tr.-B e ila g e , S. 17ff. und S. 4 9 ff. —

d e r bau ingenieurtechn ischen D urcharbe itung  dieses Ent­
w urfes  w a r  w ie  bei dem A ltb a u  d e r V erfasser von de r 
Bauherrschaft b e a u ftra g t, ebenso auch m it d e r O b e r ­
le itung  des U nterbaues (G ründung  und Kellergeschoß) 
sow ie  m it de r örtlichen  B au le itung  fü r den konstruktiven 
Teil des Hochbaues.

Der nunm ehr vo lle n d e te  Bau b ild e t e inen Abschnitt 
de r Bebauung des an de r Inselstraße m it e ine r F ront­
länge  von rd. 45 m und von rd. 80 an d e r W a lls tra ß e  
und N e u kö lln  a. W . ge legenen  G rundstückes. (Die
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- Fmhnvutanç' H
S c h n it t  d u rc h  d ie  B a u te i le  W a lls t r a ß e  u n d  N e u k ö lln  a m  W a s s e r .  A n s ic h t  vom  

M it te lb a u  1 :6 0 0

A R C H IT E K T :  W A L T E R  W Ü R Z B A C H  
A R C H . B D A , B E R L IN
IN G E N IE U R : K G L . B A U R A T  D R .- IN G . E . H . 
K A R L  B E R N H A R D , B E R A T . IN G ., B E R L IN

W a ll  ¿tr.

S c h n it t  d u rc h  d e n  M it te lb a u  1 :6 0 0

ERWEITERUNGS­
BAU A .D .G .B . 
BERLIN

je tz ige  G esam tausführung  von d e r W a lls tra ß e  gesehen 
ze ig t A bb . 5.)

Die A usführung des le tz ten  Bauabschnittes an der 
Ecke selbst b le ib t e ine r spä teren  Z e it Vorbehalten.

G run d riß - und G eschoß e in te ilung , d ie  Benutzungsart 
de r Räume usw. sollen kurz  w ie  fo lg t umrissen werden 
(Abb. 1 bis 4):

Längs de r W a lls tra ß e  und de r U ferstraße Neu­
kö lln  a. W . sind dem  A ltb a u  entsprechend 7y2ge- 
schossige G e b ä u d e  von 12,80 m T ie fe  e rrich te t und quer 
dazu  ein 8geschossiger M itte lb a u . D ie d re i G ebäude­
te ile  umschließen einen H o f von rd. 25 Ouf 19 m Seiten­
lange , d e r im Erdgeschoß überdach t und als Schalter­
ha lle  ausgebau t ist. (S. A b b . 3.) A lle  üb rigen  Räume 
des Erdgeschosses d ienen den Zwecken der A rbe ite r­
bank, d ie  sich zu r Ze it im A ltb a u  be finde t. Im I. O b e r­
geschoß liegen  ein g ro ß e r S itzungssaa l, de r durch zwei 
Geschosse h indurchgeht, und zw e i k le ine re  Vorsäle, Kon­
fe renz- und D irek tionsz im m er m it den dazugehörigen 
N eben räum en  und Büroräum en (s. A b b . 4). Die Schnitte 
A bb . 1 u. 2 geben w e ite re n  Aufschluß über d ie  Gestal-



5 A n s ic h t an  d e r  
W a lls tra B e

Links: Eisenbetonbau 
A rch .

Taut u. Hoffmann 

R ec h ts : 
Stahl-Skelettbau  
Arch. W ürzbach

6 L a g e p la n  d e s  
G e s a m tb a u s  
1 : 1 8 0 0

Mit der Unterfahrung  
durch die 
Untergrundbahn

tung des Baues. Das M., III., IV. u. V. O bergeschoß  
enthalten durchw eg B üroräum e. Das VI. O bergeschoß , 
das bei den be iden  Baute ilen  W a lls tra ß e  und N e u ­
kölln a. W . zugle ich das D achgeschoß b ild e t und dessen 
Frontmauern gegen d ie  unteren S tockw erke e tw as zu ­
rückgesetzt sind, e n th ä lt a u ß e r B üroräum en noch einen 
Speiseraum. Im VII. O b e rgeschoß  des M itte lb a u s  ist de r 
Speisesaal fü r das Personal nebst Küche und V o rra ts ­
räumen untergebracht.

Die Keller en tha lten  Tresor m it A rb e its rä u m e n , H e iz- 
und B rennsto fflager sow ie  versch ied. Räume zu r A u f­
stellung von M aschinen fü r  d ie  Licht- und K ra ftve rso r- 
gung; fe rner d ie  Bade- und W aschräum e sow ie  G a rd e ­
roben fü r das Personal (s. A b b . 12 S. 119).

Den Verkehr zw ischen den e inze lnen  Stockw erken 
vermittelh ein Paternoster, zw e i Personen- und ein

Lastenaufzug und 4 T reppen, von denen 2 vom  Kelle r 
bis zum Dach führen , w ä h re n d  2 nur dem  V erkehr 
zw ischen dem  Bankgeschoß (Erdgeschoß) und dem 
I. O bergeschoß  d ienen.

I. U n t e r b a u  (s. A b b . 3, 4, 6 u. 12).
Das G rundstück w e is t tra g fä h ig e n  B augrund  erst in 

be träch tlicher T ie fe  au f, so daß  a lle  b isher e rrich te ten 
Bauten te ils  a u f P fählen te ils  a u f Senkkästen g e g rü n d e t 
w a ren . D ie a lten  Fundam entreste d e r vo r Baubeg inn  
ab g eb rochenen , zum Teil recht b a u fä llig e n  H äuser 
mußten v ö llig  bese itig t w e rden .

Von besondere r E igenart fü r d ie  G rün d u n g  und G e ­
s ta ltung  des U nte rbaus w a r  beim  A ltb a u  d e r technisch e r­
schw erende Um stand, d aß  d ie  um d ie  Jah rhunde rtw ende  
e rb a u te  U n te rg rundbahn  Potsdam er P latz— A le x a n d e r­
p la tz  in d ia g o n a le r  Richtung unter dem  zu r B ebauung
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vorgesehenen Grundstück zum Spreetunnel führt. Die 
G ründung des über der U ntergrundbahn errichteten G e ­
bäudes bietet a lso bautechnisch viel Interessantes und 
soll deshalb hier e ingehend da rgeste llt w e rden :

Kellersohle, Decke, G ründung u. Deckenstützen b ilden 
einen Unterbau durchweg aus Eisenbeton, au f dem der 
8geschossige Stahlskeletthochbau errichtet ist: Der tra g ­
fäh ige  Baugrund lag vie lfach über 6 m unter G e lände  
au f +  35,00 N N  (vgl. A bb . 1 u. 12), der G rundw asser­
stand zur Zeit der Bauausführung au f +  26,30, w ährend  
der Spreewasserspiegel i. M. au f +  32,30 liegt. Der 
Grundwasserstand w a r jedoch im Jahre 1930 durch d ie  
G rundwasserabsenkungsanlagen beim Bau des Spree­
tunnels an der Jannow itzbrücke und bei den Tunnel­
bauten am A le xande rp la tz  erheblich gesenkt. Diese 
nicht w e it abgelegenen G rundwassersenkungen bee in ­
flußten den G rundwasserstand an der Baustelle. Sie 
wurden jedoch, tro tzdem  sie zumeist in einem durch die 
Spree getrennten S tadtte il lagen, zum Teil noch vo r 
Baubeginn außer Betrieb gesetzt, so daß  mit einem 
Steigen des Grundwassers w ährend  de r G rundbau-A us- 
führung zu rechnen war.

Dieser UnTstand g ab  Veranlassung, schnellstens noch 
im Sommer 1930 die G ründungsarbe iten  in A n g r iff zu 
nehmen und 'so zu be tre iben, daß  sie beendet w erden  
konnten, noch bevor das G rundw asser bis zur Höhe 
der G ründungssohle, d ie beim H e izke lle r zum Teil au f 
+  27,80 N N  lag, gestiegen w ar. A u f G rund de r v o r­
handenen N eubaup läne , deren Einzelheiten erst gene­
rell feststanden, w urden die Lasten annähernd rasch 
erm itte lt und hiernach die Fundamente en tw orfen  und 
ausgeführt. Die bei der endgü ltigen  Durcharbe itung 
des Entwurfes sich ergebenden Ä nderungen konnten 
ohne a llzugroße Schw ierigkeiten noch bei de r Ausfüh­
rung später voll berücksichtigt w erden. Durch diese 
M aßnahmen sind erhebliche Summen, die  bei V e rzö g e ­
rung der Bauausführung durch örtliche W assersp iege l­
senkung hätten ausgegeben w erden müssen, e rspart 
w orden. W enn auch das Ziel bei Durchführung eines 
m odernen Bauvorhabens im a llgem einen sein so llte , d ie 
Planungsarbeiten aus w irtschaftlichen G ründen a b zu ­
schließen, bevor mit den Bauarbeiten begonnen w ird , 
so e rfo rderten  in diesem Falle doch die vore rw ähnten  
besonderen Umstände, von diesem erstrebenswerten 
Ziel abzuweichen, w e il daraus g roße finanz. V orte ile  
fü r den Bauherrn sich e rgaben , d ie im Verhältn is zu 
dem verursachten M ehrau fw and  fü r d ie im Laufe der 
Bauausführung no tw endigen Ä nderungen doch sehr be­
trächtlich waren.

Da die norm ale Fundamentsohle etw a 1,20 m über 
dem trag fäh igen  Baugrund lag, hätte eine T iefg ründung 
in fo lge  der um fangreichen ze itraubenden Ausschach­
tungsarbeiten höhere Kosten verursacht als e ine 
P fahlgründung, die g le ichze itig  fü r d ie G eräuschdäm p­
fung große V orte ile  bot, da w ie  vom Verfasser a. a. O . 
nachgewiesen, die H ä lfte  des durchdrungenen Erd­
reiches zur Däm pfung m itw irkt. Rammpfähle schieden 
w egen der nachteiligen Folgen von Erschütterungen der 
N achbargebäude  aus. Es w urden deshalb, w ie  seiner­
zeit beim A ltbau  Bohrpfähle, System M ichaelis-M ast von 
30 und 40 cm Durchmesser verw endet bei e iner M indest­
länge von etwa 6 m, so daß  sie fast 5 m im sandigen 
Baugrund stehen. Die T ragkra ft eines Pfahles w urde  
auf 28 t bei 30 cm Dm. und 35 t bei 40 cm Dm. nach 
M aßgabe früherer Belastungsproben (vgl. Jahrg. 24 der 
DBZ Konstr.-Beil. S. 19) angenom men.

Um das Ke llergeschoß (s. A b b . 2) fü r a lle  Zeit vor 
G rundw asser zu schützen, w u rd e  unter Kellersohle 
eine durchgeh. G r u n d w a s s e r - D i c h t u n g  un­
geordne t, d ie  desha lb  bis zu r H öhe des höchsten beob­
achteten S preew assersp iege ls +  32,80 N N  ge füh rt wurde. 
O b w o h l de r G rundw asse rsp iege l norm a le rw eise  in 
ke inerle i Beziehung zum S preew asserstand steht, wurde 
diese Vors ich tm aßrege l dennoch g e tro ffe n , da bei der 
M ög lichke it e iner spä teren  U m änderung  am Spreestau 
an läß lich  des Um baues de r M ühlendam m schleuse eine 
V erle tzung  des d ichten F lußbettes s ta ttfinden  könnte, 
w odurch  ein gew isser Ausgle ich zwischen Spreewasser- 
und G rundw assers tand  e in tre ten  w ürde .

Die G rundw asse r-Iso lie rung  v e rlä u ft sow ohl unter dem 
K e lle rfußboden  als auch unter den Stützenfundam enten 
und w ird  an den A uß enflächen  a u f d ie  erforderliche 
Höhe hochgezogen. D ie D ichtung e rfo lg te  in der 
W eise, daß  sie a u f e inen U n te rbe ton  a u fge k le b t wurde, 
der unter dem K e lle rfuß boden  10 cm, unter den Stützen­
fundam enten  50 cm dick ist. H ie r hat de r Unterbeton 
auch d ie  A u fg a b e , d ie  P fah lkö p fe  zusammenzuhalten 
und d ie  Lasten a u f d ie  P fähle zu übe rtragen . Deshalb 
ist e r mit Rundeisen entsprechend bew ehrt. Für die 
seitliche H ochführung  de r Iso lie rung  an den Banketten 
d ienten V2 Stein starke K linkerm auern  (s. A bb . 1 u. 12), 
an d ie  d ie  Iso lie rung  vo r dem  E inbringen des Bankett­
betons a n g ek leb t w u rde . Um d ie  a u f dem Unterbeton 
liegende  Iso lie rung  beim  V erlegen  der Eiseneinlagen 
nicht zu beschädigen, w u rde  so fo rt ein 5 cm starker 
Schutzbeton au fgeb rach t.

Da d ie  gesam ten G eb äu d e la s te n  durch Einzelstützen 
nach den bew äh rten  G rundsä tzen  beim  A ltbau  in die 
Fundam ente g e le ite t w e rde n , sind im a llgem einen E i n ­
z e l f u n d a m e n t e  a n g e o rd n e t (s. A b b . 12). N ur für 
d ie  F rontw andstü tzen in u n m itte lb a re r N ähe  der Straße 
w urden  S tre ifen fundam ente  ve rw ende t, da  hier nur be­
schränkte Breite zu r V e rfü gu n g  stand. Auch d ie  Funda­
mente fü r d ie  G ie b e lw a n ds tü tze n  w u rden , da mittige 
Belastung de r P fah lg ruppen  nicht e rz ie lt w erden konnte, 
mit den benachbarten  S tü.tzenfundam enten zu G r u p ­
p e n f u n d a m e n t e n  ve re in ig t, so daß  die hohe 
R andbelastung a u f e ine g rö ß e re  P fah lg ruppe  verteilt 
und eine günstige re  und g le ichm äß ige re  Beanspruchung 
der Pfähle e rz ie lt w u rde . D ie e inze lnen  Fundamente 
sind zum Zwecke e ine r w irksam en Aussteifung durch 
Balken, d ie  zug le ich d e r Ke lle rsoh le  trag e n , m iteinander 
verbunden.

Zur S icherung de r G ie b e lw a n d  des Altgebäudes 
w urde , da  d ie  neuen Fundam ente tie fe r  liegen (siehe 
Schnitt A — B A bb . 8), de r unter den Fundamenten be­
find liche  S andboden  m ittels des chemischen Versteine­
rungsverfahrens'-’) be festig t. D ie an den N eubau an­
schließenden G ie b e lw ä n d e  d e r N achba rn  mußten zum 
Teil eben fa lls  durch stückweise U nterm auerung gesichert 
w erden .

Besondere M aß nahm en e rfo rd e rte  d ie  A b fangung  der 
S tützenlasten und d ie  H ers te llung  de r Grundwasser- 
Iso lie rung über de r U n t e r g r u n d b a h n  (s. Abb. 12). 
Im G egensa tz  zu de r A b fa n g e kon s tru k tio n  des G e­
bäudes aus dem Jahre 1922/23, w o  zur Aufnahm e der 
über de r U n te rg ru n db a h n  stehenden Stützen wegen der 
beschränkten Konstruktionshöhe d o p p e lw a n d ig e  Blech-

! ) S iehe „B a u in g e n ie u r "  1930, H e ft 11, 12, K. B e rnh a rd  „Verste inerung 
lo se r B o d e n a rte n  im G ru n d b a u " . —

A nm erkung d e r  S ch riftle itu n g  Vg l. auch DBZ, K onstr-B e ilage  1927,
S. 64 u. 177 u. 1928, S. 02. —
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träger verw endet w u rden  (s. DBZ 1924 K.-B. N r. 9/10), 
wurde eine E isenbetonkonstruktion ge w ä h lt, da  reichlich 
Konstruktionshöhe in fo lg e  des starken G e fä lle s  des 
unter das S preebett tauchenden U n te rg rundbahn tunne ls  
zur Verfügung stand. A lle rd in g s  w u rd e  im Laufe der 
Projektierungsarbeiten in fo lg e  T ie fe rle g u ng  des K e lle r­
fußbodens diese H öhe so beschränkt, so daß  d ie  V e r­
wendung hochw ertigen Zements und starke d o p p e lte  
Bewehrung e rfo rde rlich  w a ren , um d ie  g roß en  bis zu 
960 tm be tragenden M om ente  und d ie  beträchtlichen 
Querkräfte aufzunehm en.

Die A bfangekonstruk tion  w ird  durch einen Rost von 
Eisenbetonbalken g e b ild e t (s. A bb . 12), d ie  ra d ia l zu der 
gekrümmten Tunnelachse a n g e o rd n e t und durch eine 
25 cm starke E isenbetonp la tte  ve rbunden  sind, so daß  
die einzelnen T räge r statisch als P la ttenba lken  w irken. 
Die 12,80 m w e itgespann ten  Balken ruhen a u f den schon 
beim Bau der U n te rg rundbahn  ausgefüh rten  und mit ihr 
gleichlaufenden 2 m starken „P a ra lle lm a u e rn " aus 
Stampfbeton. Da a b e r diese a lten  M auern  nur mit 
15 kg/cm2 beansprucht w e rden  d u rften , mußten zur 
Übertragung de r beträchtlichen A u fla g e rd rü cke  über den 
Parallelmauern des Tunnels 80 cm starke V e rte ilungs­
balken angeordne t w e rden  mit de r A u fg a b e , den 
Balkenrost zu verste ifen und d ie  an e inze lnen  S tü tzen­
füßen angre ifenden H o r iz o n ta lk rä fte  a u f d ie  M aue r zu 
übertragen (s. A bb . 14). In de r P latte w u rde  zwischen 
den einzelnen Balken je eine spä te r geschlossene M o n ­
tageöffnung vorgesehen, um spä te r d ie  Schalung en t­
fernen zu können. D ie U nterkan te  de r Balken lie g t nach 
Forderung der U n te rg rundbahn  30 cm über de r T unne l­
decke (s. Abb. 13, S. 118).

Einzelne Balken m ußten zu r A u fnahm e  der In un­
mittelbarer N ähe d e r P a ra lle lm au e r liegenden  Stützen 
ausgekragt w erden  (s. A bb . 12), da  h ie r e ine P fah lg rün ­
dung entweder übe rhaup t nicht m öglich w a r, o d e r sehr 
ungünstige Beanspruchungen d e r P fähle e rgeben  hätte. 
Die Breite der Balken, de ren  H öhe durch d ie  H öhen lage  
des Kellerfußbodens und den A bs ta n d  von der Tunnel­
decke gegeben w a r, richtete sich nach de r G rö ß e  der 
Momente und de r Zahl d e r e in zu le g en d e n  Eisenmengen. 
Wo bei einzelnen Balken d ie  Stützen nahe am A u fla g e r 
liegen, mußte d ie  Breite v e rg rö ß e rt w e rde n , um d ie  
Schubspannungen in den zu lässigen G renzen  zu halten.

In den Abb. 10 u. 11 Sind d ie  E inze lhe iten fü r den im 
Schnitt G— H (Abb. 12) da rgest. E isenbe ton -K ragba lken  
wiedergegeben. D ieser Balken w ird , da  er d re i Stützen 
des Hochbaues zu tragen  hat, als de r meist beanspruchte  
anzusehen sein. Die meisten üb rig e n  haben , w ie  aus 
dem G rundriß  hervo rheg t, nur e ine Stütze zu tragen .

Der für Platte und Balken ve rw en d e te  Beton be ­
stehend aus 1 Teil hochw ertigen  Zem ent, 3 Teilen Kies 
und 1 Teil Basaltsplitt. D ie günstigste  Zusam m ensetzung 
des Betonmaterials w u rde  vo r Beginn de r B e ton ie rungs­
arbeiten durch Versuche bestimm t. D ie be i de r Aus­
führung ange fe rtig ten  W ü rfe lp ro b e n  e rg a b e n  Festig­
keiten von

w e28 =  478 kg/cm 2, w b28 =  240 kg/cm 2,
W b7 =  128kg/cm 2.

Die zulässigen Beanspruchungen w u rde n  dem en t­
sprechend auf

ob =  60 kg/cm2 ohne W in d k rä fte  u. rrb =  70 kg /cm 2 

mit W indkräften ae =  1200 kg/cm 2 in be iden  Fällen festgesetzt.

Zur Aufnahme d e r F ron tw andstü tzen  an de r S traße 
Neukölln a. W . w a r bere its beim  Bau de r U n te rg ru n d ­

bahn ein 2 m hoher e inse itige r Kosten träger, d e r au f 
den vo re rw ähn ten  P ara lle lm auern  au fruh te , e in g e ba u t 
w o rde n  (s. A b b . 13). N ach genauer Absteckung de r 
festgeste llten  Bauflucht in de r Front mußte d ieser 19 cm 
nach der S traße zu en tfe rn t w erden . Der T rä g e r w a r 
se inerze it zwischen den Stehblechen ausbe ton ie rt und 
zum Schutz gegen Rost noch mit Beton um m antelt, ü b e r  
diese Um m ante lung w a r zu r S icherung noch eine Iso lie r­
schicht aus z w e ila g ig e r A s p h a ltfilz p a p p e  und e iner 
8 cm starken Schutzschicht aus Eisenbeton ge leg t. Die 
Verschiebung des rd. 100 t schweren T rägers w urde  
nach s o rg fä ltig e r V o rb e re itu n g  a lle r e rfo rde rlichen  b a u ­
lichen M aßnahm en in w en igen  Stunden bew erkste llig t, 
nachdem  vo rhe r festgeste llt w a r, daß  der beim Bau der 
U n te rg rundbahn  e ingebau te  T räge r von e in w a n d fre ie r 
Beschaffenheit w a r. Beachtlich w a r, daß  d ie  Unterseite, 
von der sich d ie  U m m antelung a b g e lös t hatte, e tw as a n ­
geroste t w a r. Nach Entfernung des Rostes w u rde  die 
Unterseite mit einem Rundeisen- ud D rah tge flech t ve r­
sehen und to rk re tie rt. Auch sonst w urden  noch ve r­
schiedene S icherheitsm aßnahm en g e tro ffe n , um dieses 
w ich tige  Konstruktionsg lied  fü r seine ihm vo r Jah r­
zehnten zugedach te  A u fg a b e  zu sichern und fü r d ie  Zu­
kunft neu zu schützen. Die besonderen M aßnahm en 
und S chw ierigke iten ähn licher A rt bei de r Tunnel- 
e indekung  an de r en tgegengese tzten  G ebäudese ite  
fin d e t sich au f Seite 19 de r K.-B. des Jahrg. 1924 d. DBZ 
d a rges te llt, w o ra u f h ier besonders h inzuw eisen doch 
von Interesse sein w ird .

Die G r u n d w a s s e r i s o l i e r u n g  fü r den über der 
U n te rg rundbahn  liegenden  G e b ä u d e te il w u rd e  a u f d ie  
Platte de r A b fa ngekons truk tion  au fge b ra ch t und zur 
S icherung gegen A u ftr ie b  eine 12 cm starke kreuz­
bew ehrte  E isenbetonp la tte  zwischen d ie  E isenbeton­
ke lle rstü tzen gespannt (s. Schnitt G — H A bb . 12). Die 
Iso lie rung  w u rde  an den Säulen a u f d ie  vorgeschriebene 
Höhe hochgezogen und mit e ine r M anschette um den 
Säulenschaft gesichert (s. A bb . 7). Der Ü be rg a n g  de r 
Iso lie rung  des au f Pfählen gegründe ten  G ebäu d e te ile s  
zu r Iso lie rung  über de r A b fa ngekons truk tion  w u rde  längs

K t Ui r
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der Para lle lm auer bew erkste llig t. Besondere Vorsicht e r­
fo rde rte  die G r u n d w a s s e r i s o l i e r u n g  unter der 
Heizkellersohle, um sie vo r Zerstörung durch W ä r m e ­
e inw irkung der ö lge feuerten  Heizkessel zu schützen. Aus 
A bb. 8 u. 9 Ist das w e ite re  zu ersehen. Ebenso mußten 
die im Raume neben den Heizkesseln stehenden Elsen­
betonstützen durch eine Isolierschicht aus C a I o n 11 - 
steinen —  M auersteine aus K leselguhr —  gegen zu hohe 
W ärm e geschützt werden.

M it besonderer S o rg fa lt w urde  auch fü r d ie Fern­
haltung der von der U ntergrundbahn verursachten G e ­
r ä u s c h e  u n d  E r s c h ü t t e r u n g e n  M aßnahm en

A b b . 11— 14

ge tro ffe n . Zwischen P a ra lle lm au e r und Verteilungs­
ba lken  w u rd e  e ine  I s o l i e r s c h i c h t  a u s  A s p h a l t -  
k o r s l l  m i t  d o p p e l t e m  B l e i b e l a g  hergestellt, 
um d ie  aus dem  Tunnel durch d ie  Para lle lm auern ge-

E in z e lh e ite n  v o m  E rw e ite r u n g s ­
b a u  d e s  A . D .G .B . ,  B e r lin
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leiteten Schallwellen zu däm pfen und ihr V o rd ringen  in 
d ie Abfangskonstruktion  und dam it in das übrige  Ge- 
bäude zu verh indern. Außerdem  w urde  d ie  gesamte 
Tunneldecke und Paralle lm auern zu beiden Seiten des 
Verteilungsbalkens sow ie die Außenseiten der V er­
te ilungsba lken, d ie  mit dem Erdreich in Beruhrung 
stehen, mit 2 cm starken A b s o r b i t p l a t t e n  belegt. 
A u f diese w urden außerdem  über der Tunneldecke noc 
eine 20 cm starke Kiesschicht aufgebracht. H ierdurch 
sind in dem jetzt errichteten G ebäude  wesentliche V er­
besserungen der Geräusch- und Erschütterungsübertra­

gung erreicht. (Abb. 8, 9, 12.)
Im Zusammenhang mit der Betonierung des G ru n d ­

baues und um Zeit und Kosten zu sparen, w urde  das 
ganze Kellergeschoß einschl. Decke als Unterbau in 
Eisenbeton ausgeführt. Um für diese A rbe iten  die 
Schalungsfristen möglichst abzukürzen, w urde  auch fü r 
Stützen und Decke hochw ertiger Beton, M ischungsver­
hältnis 1 : 4 ,  verw endet. Unter den Fußplatten der 
Stahlstützen (s. Abb. 7) g ing man mit der zulässigen Be­
anspruchung des Betons deshalb höher als 45 kg/cm  .

Zur Aufnahm e der Fußplatten aus Stahlguß fü r d ie 
Stahlstützen (s. Abb. 7), d ie 70/70 bzw. 60/60 cm groß  
und 7 cm dick waren, w urden Stützenköpfe ausgeb ilde t,

in welche d ie  S tah lg u ß p la tte n  so versenkt w urden, daß 
sie vo llkom m en un ter dem  Fußboden verschwinden.

Um e tw a ig e n  ung le ichm äß igen  Setzungen des über 
dem U n te rg rundbahn tunne l e rrich te ten Teiles des Ge­
bäudes g e g enübe r dem  a u f P fähle geg ründe ten  zu be­
gegnen, ist an den S te llen, w o  es e rfo rde rlich  erschien, 
Zusa tzbew ehrung  von Decke u. U nte rzügen vorgesehen. 
Von e iner T rennung de r be iden  verschieden gegrün­
deten G e b ä u d e te ile  durch Bew egungsfugen ist im Ge­
gensatz zu dem A ltb a u  de r e in w a n d fre ie n  und sorg­
fä ltig e n  D urchführung w egen  abgesehen, auch weil 
nennenswerte nach te ilige  Bew egungen im A ltbau  an den 
d o rt gem achten Bew egungsfugen nicht beobachtet 
w o rde n  sind. Lediglich in d e r Grundwasserdichtung 
w u rde  längs de r P ara lle lm auern  an dem Untergrund­
bahntunne l e ine Falte vorgesehen, d ie  kleinste Bewe­
gungen de r Fundam ente zu läß t.

Bei den A rbe iten  w a ren  fo lg e n d e  Firmen tä tig : Beton- 
und E isenbetonbau: Deutsche Bauhütte G . m. b. H.;
B oh rp fäh le  u. V e rfe s tigu n g : Beton- u. T iefbau Mast
G .m .b .H . ;  S tah lske le tt: Firma G ossen; Grundwasser­
absenkung: Baugesellschaft M a lcho w  m. b. H .; Schall­
iso lie rung : Emil Zorn A .-G .; W ä rm e iso lie ru n g : F. Krause; 
T reso ran lagen : A b e l & A rnhe im , sämtlich in Berlin. - -

RECHTSAUSKÜNFTE
Arch. P. B. in V. (A  r c h. - II o n o r a r p r o z e fi.)

T a tb e s ta n d  u n d  F rag e .  F ü r  d ie  A n f e r t i g u n g  von Z e ic h n u n g e n  
f ü r  e in  W o h n h a u s  zum  Z w ecke  d e r  E r l a n g u n g  e i n e r  H a u s z i n s ­
s t e u e r h y p o t h e k  ist e in  fes tes  H o n o r a r  a u sg e m a c h t .  D a  d e r  
A u f t r a g g e b e r  n ic h t  z ah l t ,  k o m m t es zum  P ro z e ß ,  in  dem  e r  b e ­
h a u p te t ,  d ie  Z ah lun g  von d e r  E r l a n g u n g  d e r  H y p o t h e k  a b h ä n g i g  
g e m ac h t  zu h a b en ,  d ie  e r  n ich t  e r h a l t e n  ha t .  D e r  R i c h t e r  v e r ­
l ang t  vom A r c h i t e k te n  den  Beweis ,  d a ß  e r  d e n  A u f t r a g  o h n e  d ie se  
Bedingung  e r h a l t e n  habe .  D e r  A rc h i t e k t  w u r d e  d a n n  o h n e
Z e u g e n v e r n e h m u n g  m i t  s e in e r  K lage  a b g ew ie se n .

Auch d a s  L a n d g e r i c h t  l e h n t  d ie  B e r u f u n g s k l a g e  a b ,  t r o t z d e m  
d e r  A rc h i t e k t  nach  s e in e r  M e inung  d ie  U n g l a u b w ü r d i g k e i t  des  
A u f t ra g g e b e rs  nachgew iesen  ha t te .  D e r  A rch i tek t  w il l  die  W i e d e r ­
a u f n a h m e  des V e r f a h re n s  b e im  Ju s t i z m in i s t e r iu m  e r r e i c h e n .

A n tw or t .  O b  I h r  P rozeß  r ich t ig  e n t s c h ie d e n  is t o d e r  n ic h t ,  
k a n n  h ie r  oh n e  K e n n tn i s  des  g e s a m te n  S t r e i t s to f f s  n ic h t  b e u r t e i l t  
w e rd e n ;  in s b e s o n d e r e  is t n ic h t  e r s i ch t l i ch ,  ob  Sie  von a l l e n  B e w e is ­
m i t te ln .  d ie  f ü r  d ie  r e c h t s e r h e b l i c h e n  T a t s a c h e n  m ö g l ic h  g e ­
w esen  w ä re n  (z. B. a uc h  E id e s z u sc h ie b u n g ) ,  G e b r a u c h  g e m a c h t  
h a b en ,  a lso  d e r  P roz e ß  von  Ih n e n  sach l ich  in  a u s r e i c h e n d e r  
W eise  i n s t r u i e r t  w o r d e n  ist.  D ie  B ew eise ,  d ie  i h r e r s e i t s  b e im  
L a n d g e r ic h t  a n g e t r e t e n  w o r d e n  sind,  e r s c h e in e n  m i r  u n e r h e b l i c h ;  
es k o m m t  f ü r  d ie  S a c h e n t s c h e id u n g  n ic h t  a u f  d ie  p e r s ö n l i c h e  
G la u b w ü r d i g k e i t  d e r  e in e n  o d e r  a n d e r e n  P a r t e i  an ,  s o n d e r n  
a ussch l ieß l ic h  d a r a u f ,  ob  Ih n e n  e in  A u f t r a g  z u r  A n f e r t i g u n g  des  
E n t w u r f s  f ü r  e in  b e s t im m te s  H o n o r a r  e r t e i l t ,  o d e r  ob  d ie  B e­
z ah lu n g  a u s d rü c k l i c h  n u r  f ü r  d e n  Fa l l  d e r  B e w i l l ig u n g  d e r  
H a u s z i n s s t e u e r h y p o t h e k  v e r s p r o c h e n  w o r d e n  ist.  D e n  B ew eis  
fü r  I h re  B e h a u p t u n g  (der  I h n e n  gese tz l ich  ob l iegt)  s c h e in e n  Sie 
d u rc h  Z eugen  n ich t  g e f ü h r t  zu h a b e n  u n d  e in e n  E id  h a b e n  Sie 
dem  G e g n e r  o f f en b a r  nicht z ug esd iob en .

G egen  das  U rte i l  d e r  B e r u fu n g s in s ta n z  i s t  e in  R e c h t s m i t t e l  
n ich t  m e h r  z u lä ss ig .  E in e  E in g a b e  an  d a s  Ju s t i z m i n i s t e r i u m  ist 
z w eck los ,  da  d ie se s  n ic h t  b e f u g t  ist ,  d ie  sa c h l i c h e  R ic h t ig k e i t  
d e r  E n t s c h e id u n g  n a c h z u p r ü f e n  bz w.  zu ä n d e r n ,  a u c h  n ic h t  d ie  
W i e d e r a u fn a h m e  des  P roz e sse s  a n o r d n e n  k a n n .  D ie  A u f h e b u n g  
des  U rte i l s  w ä re  led ig l ich  möglich  im W e ge  d e r  g e r i c h t l i c h e n  
N ic h t ig k e i t sk la g e  (§ 579 ZP O ;  u n v o r s c h r i f t s m ä ß i g e  B e se tz u n g  des  
G e r ic h t s  usw.)  o d e r  d e r  R e s t i t u t i o n s k l a g e  (§ 580, 581 Z PO.;
L e is tung  e ine s  fa l s ch en  P a r t e i -  o d e r  Z eu ge nc ide s ,  B e n u tz u n g  g e ­
fä l s ch te r  U r k u n d e n  d u rc h  den  G e g n e r ,  s t r a f b a r e  R e c h t s b e u g u n g  
d u rc h  das  G e r i c h t  u sw . ,  n a c h t r ä g l i c h e  A u f f in d u n g  e i n e r  w ic h t ig e n  
U r k u n d e  o d e r  e ines  f r ü h e r e n  r e c h t s k r ä f t i g e n  U rte i ls ) .  E in e  d e r  
V orau s se tz u n g e n  fü r  e in e  d e r a r t i g e  K lage  d ü r f t e  a b e r  s c h w e r l i c h  
v o r l ie g en ;  soweit  d ie  R e s t i t u t i o n s k l a g e  sich au f  e in e  im P ro z e ß  
b e g an g e n e  s t r a f b a r e  H a n d l u n g  s tü tz t ,  w ä r e  sie  e r s t  zu lä ss ig ,  n a c h ­
d e m  w e g e n  d e r  le t z t e r e n  r ec h t s k rä f t ig e  V e r u r t e i l u n g  e rfo lg t  ist .  —

Arch. M. in K. ( R e c h t e  a u s  e i n  e m g e l ö s t e n
A r c l i i t e k t e n g e m e i n s c h a f t s - V e r t r a g . )

T a tb e s ta n d  u n d  F r a g e .  Auf  G r u n d  e ine s  ö f f en t l ich e n  W e t t ­
b e w e rb s  f ü r  e in  st ädt .  V e rw a l t u n g s g e b ä u d e  e r h i e l t e n  A r c h i t e k t  M 
und  se in  M i ta r b e i t e r  B d e n  I. P r e i s  u n d  d e n  A u f t r a g  zu r  w e i t e r e n  
B e a rb e i tu n g  und  O b e r l e i tu n g .  Z u n ä c h s t  w u r d e  w e g e n  M an ge ls  a n  
Mitt eln  n u r  de r  H a u p t b a u  a u s g e fü h r t ,  w ob e i  d ie  t e c h n i s c h e  B e ­

a r b e i t u n g  in d e r  H a n d  vo n  M.. d i e  k ü n s t l e r i s c h e  in d e r  H and von 
B. lag.  D ie  S t a d t g e m e i n d e  v e r p f l i c h t e t e  s ich  a b e r  schriftlich, 
fa l l s  es z u r  A u s f ü h r u n g  k o m m e ,  a u c h  d ie  N e b e n b a u t e n  durch 
b e i d e  A r c h i t e k t e n  b e a r b e i t e n  z u  l a sse n .  S o lan g e  verzichte ten 
die  b e i d e n  A r c h i t e k t e n  a u f  d a s  H o n o r a r  v o n  6000 M f ü r  die  bereits 
g e p l a n t e n  u n d  im  M ode l l  d a r g e s t e l l t e n  N e b e n b a u t e n .

B. t r a t  d a n n  a u s  d e m  A t e l i e r  M. a u s ,  m a c h t e  s ich selbs tändig 
un d  s i c h e r t e  s ich  a l l e in  d ie  w e i t e r e  B e a r b e i t u n g  d e r  noch fehlenden 
N e b e n b a u t e n .  A u f  e i n e  B e s c h w e r d e  h a t  d i e  S ta d tg e m e in d e  keine 
A n tw o r t  e r t e i l t ,  d e r  A rc h .  B. j e d e  V e r p f l i c h t u n g  g e g en ü b er  M. 
a b g e l e h n t .  W e l c h e  A n s p r ü c h e  h a t  M. be i  d i e s e r  Lag e un d  an wen'!'

A n tw o r t .  1. Z w is c h e n  d e n  A rc h .  M. u n d  B. b e s t a n d  e in  Gesell­
sc h a f t s v e r h ä l t n i s .  D e r  A u f t r a g  z u r  G e s a m t p l a n u n g ,  Oberle i tu ng 
u n d  ö r t l i c h e n  B a u l e i t u n g  d e s  V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  w u r d e  beiden 
G e s e l l s c h a f t e r n  e r t e i l t  u n d  d i e s e r  A u f t r a g  ist d u r c h  ge meinsc haft ­
l iche  T ä t i g k e i t  b e i d e r  G e s e l l s c h a f t e r  a u c h  a u s g e f ü h r t ,  ebenso die 
P l a n u n g  d e r  N e b e n b a u t e n .  D u r c h  d e n  A u s t r i t t  des  B. ist  das 
G e s e l l s c h a f t s V e rh ä l tn i s  a u f g e lö s t .

D ie  S ta d t g e m e i n d e ,  d i e  s ic h  v e r p f l i c h t e t  h a t t e ,  a u c h  die  Neben­
b a u t e n  be i  k ü n f t i g e r  A u s f ü h r u n g  d u r c h  b e i d e  A rc h i te k ten  be­
a r b e i t e n  zu  la s se n ,  h ä t t e  d ie  V e r p f l i c h t u n g  g e h a b t ,  d u rc h  Nach­
f r a g e  be i  b e i d e n  G e s e l l s c h a f t e r n  f c s t z u s te l l e n ,  ob  e in e  gemein­
s c h a f t l i c h e  A u s f ü h r u n g  d e r  N e b e n b a u t e n  m ö g l ic h  sei. Letzteres 
w ä r e ,  t r o t z d e m  s ich  d ie  A r c h i t e k t e n  b e r e i t s  g e t r e n n t  ha t ten ,  sehr 
w oh l  in  F r a g e  g e k o m m e n ,  d a  f ü r  d i e  B e e n d i g u n g  b e re i t s  schwe­
b e n d e r  G e s c h ä f t e  so w ie  f ü r  d ie  d a z u  e r f o r d e r l i c h e  Eingehung 
n e u e r  G e s c h ä f t e  d i e  G e s e l l s c h a f t  a l s  f o r t b e s t e h e n d  gilt,  soweit 
d e r  Z w e c k  d e r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  e s  e r f o r d e r t  (§ 750 Abs. 2 
BG B.) . N u r  w e n n  B. d ie  g e m e i n s c h a f t l i c h e  A u s f ü h r u n g  des Auf­
t r a g e s  m i t  M. v e r w e i g e r t  h ä t t e ,  w ü r d e  d ie  S t a d tg e m e in d e  von der 
ü b e r n o m m e n e n  V e rp f l i c h t u n g  e n t b u n d e n  w o r d e n  se in ,  da  alsdann 
die  E r f ü l l u n g  d e r  V e r p f l i c h t u n g  i n f o lg e  e in e s  von  d e r  Stadt nicht 
zu  v e r t r e t e n d e n  U m s t a n d e s  u n m ö g l i c h  w ä r e .

O f f e n b a r  h a t  B. d e r  S t a d t g e m e i n d e  e r k l ä r t ,  daß  e r  eine 
g e m e i n s c h a f t l i c h e  A r b e i t  m i t  M. v e r w e i g e r e  u n d  in  -diesem Falle 
k ö n n t e  M. g e g e n  d ie  S ta d t  k e i n e  A n s p r ü c h e  w e g e n  Nichtüber ­
t r a g u n g  d e r  s p ä t e r e n  A r b e i t e n  s t e l l e n .

2. M. k a n n  von  B. v e r l a n g e n ,  d a ß  l e t z t e r e r  die  Vere inbarung,  
w o n a c h  d ie  B e a r b e i t u n g  d e r  N e b e n b a u t e n  d u r c h  b e id e  gemeinsam 
zu e r f o l g e n  h a t t e ,  e i n h ä l t .  W e i g e r t  s ich  M. o h n e  w ic h t ige n  Grund, 
so k a n n  M. g e g e n  B. S c h a d e n e r s a t z a n s p r ü c h e  in H ö h e  des auf ihn 
be i  A u s f ü h r u n g  d e r  N e b e n b a u t e n  e n t f a l l e n d e n  H on orar te i l s ,  ab­
z üg l ich  s e i n e r  e r s p a r t e n  A u f w e n d u n g e n  (a lso w e g e n  seines ent­
g a n g e n e n  R e i n v e r d i e n s t e s ) ,  s t e l l e n .  O b  B. b e r e c h t i g t  war,  das 
G e s e l l s c h a f t s v e r h ä l t n i s  a u f z u l ö s e n  u n d  d ie  g e m e in sc h a f t l i c h e  künf ­
t ige  T ä t i g k e i t  m i t  M. zu  v e r w e i g e r n ,  l ä ß t  s ic h  o h n e  Kenntn is  des 
V e r t r a g e s  u n d  d e r  G r ü n d e  d e s  A u s s c h e i d e n s  d e s  B. nicht beurteilen.

5. ln  j e d e m  F a l l e  h a t  M. A n s p r u c h  a u f  s e i n e n  Ante i l  an dem 
H o n o r a r  von 6000 RM f ü r  d ie  P l a n u n g  d e r  N e b e n b a u t e n  (falls 
ke i n e  b e s o n d e r e n  V e r e i n b a r u n g e n  ü b e r  e i n e  a n d e r e  A r t  der  Ver­
t e i l u n g  v o r l i e g e n ,  k a n n  M. d i e  H ä l f t e ,  a l so  3000 RM, verlangen). 
F ü r  -dieses H o n o r a r  h a f t e t  ih m  B. . w e n n  l e t z t e r e r  es e rh ä l t ;  aber 
a u c h  tliie S ta d t  ist  d a f ü r  h a f t b a r ,  d e n n  d i e s e r  A n s p r u c h  ist bereits 
l ü r  M. g e g e n ü b e r  d e r  S ta d t  e n t s t a n d e n ,  a l s  d i e  G ese l l s ch a f t  noch 
b e s t a n d ,  u n d  ist l e d ig l i c h  b i s  z u m  Z e i t p u n k t  d e r  A u sfüh ru ng  der 
N e b e n b ä u t e n  g e s t u n d e t .  —

R e c h ts a n w a lt  D r .  P a u l  G 1 a  s s , Berlin.
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